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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Bestellmanagement: Prozesse, KPIs und
Digitalisierung im Industrie-Einkauf
Bestellmanagement umfasst die Planung, Abwicklung, Überwachung und Nachbereitung von

Bestellungen zwischen Unternehmen und Lieferanten. Es bildet das operationale Rückgrat des

Beschaffungsprozesses und stellt sicher, dass Materialien und Leistungen termingerecht, in

richtiger Menge und Qualität sowie zu vereinbarten Konditionen eintreffen. In der Industrie umfasst

es dabei alle Schritte von der Bedarfsmeldung über die Bestellung bis zur Rechnungskontrolle.

Das Wichtigste in Kürze
• Bestellmanagement umfasst den gesamten Zyklus von Bedarfsermittlung bis

Rechnungsverarbeitung.

• Ein hoher Automatisierungsgrad reduziert manuelle Fehler und verkürzte Durchlaufzeiten deutlich.

• Zentrale KPIs sind Bestelldurchlaufzeit, Bestellgenauigkeit und Offene-Bestellungen-Wert.

• Die Schnittstelle zu Materialverfügbarkeitsprüfung (ATP) verhindert Fehlbestellungen und

Produktionsstopps.

• Digitale Prozesse wie Punchout und OCI verbinden Einkaufssysteme direkt mit

Lieferantenkatalogen.

Definition: Bestellmanagement
Bestellmanagement bezeichnet die strukturierte Steuerung sämtlicher Bestellvorgänge im

Beschaffungsprozess. Es beginnt bei der Identifikation des Bedarfs und endet mit der Prüfung und

Bezahlung der Rechnung. Der Begriff wird häufig synonym mit Order Management verwendet, umfasst

im industriellen Kontext jedoch auch die Abstimmung mit Produktion, Logistik und Controlling.

Abgrenzung zum Beschaffungsmanagement

Während das Beschaffungsmanagement strategische Aufgaben wie Lieferantenauswahl und

Verhandlungsrunde sowie Rahmenverträge umfasst, konzentriert sich das Bestellmanagement auf die

operative Ausführung. Es setzt die vereinbarten Konditionen in konkrete Bestellungen um und

überwacht deren Einhaltung. Beide Ebenen greifen jedoch ineinander: Vertragsdaten, Muss- und

Kann-Kriterien und Lieferantenbewertungen fließen in jede einzelne Bestellung ein.

Typische Prozessschritte

Der Prozess folgt in der Praxis meist einem klar definierten Ablauf, der in ERP- oder

E-Procurement-Systemen abgebildet wird. Jeder Schritt erzeugt dokumentierbare Daten, die für

Kennzahlen und Audits genutzt werden können.

• Bedarfsermittlung und Genehmigung (Requisition mit Freigabe-Workflow)

• Quellenfindung und Bestellauslösung auf Basis von Rahmenverträgen

• Bestellbestätigung und Terminkontrolle mit dem Lieferanten
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• Wareneingang, Qualitätsprüfung und Rechnungskontrolle (Three-Way-Match)

Beteiligte Rollen

Am Bestellmanagement wirken mehrere Funktionen zusammen: der anfordernde Fachbereich, der

Einkauf, die Logistik am Wareneingang und die Buchhaltung. Klare Zuständigkeiten sind wichtig, damit

Freigaben nicht blockiert und Grenzwerte für Bestellwerte eindeutig geregelt sind. In vielen

Unternehmen übernimmt ein Key-User oder ein zentrales Service-Team die Koordination.

Methoden und Vorgehen im Bestellmanagement
Ein funktionierendes Bestellmanagement kombiniert standardisierte Prozesse mit bedarfsgerechten

Beschaffungsstrategien. Je nach Materialklasse und Kritikalität kommen unterschiedliche Methoden

zum Einsatz, von der automatisierten Bedarfsdisposition bis zur projektbezogenen Einzelbestellung.

Bedarfsermittlung und Dispositionsverfahren

In der Serienfertigung dominieren verbrauchsgesteuerte Verfahren wie Bestellpunkt- oder

Forecast-Disposition. Bei komplexen Erzeugnissen setzt die Stücklistenauflösung im MRP-Lauf den

Bedarf termingenau her. Für langlebige A-Teile und Investitionsgüter erfolgt die Bestellung dagegen

projektbezogen, oft gestützt auf einen Sales Forecast oder eine Lieferplanhockeystick-Logik. Eine

Materialverfügbarkeitsprüfung (ATP) vor Bestellfreigabe verhindert Doppelbestellungen und deckt

Fehlbestände früh auf.

Bestellarten und Kontraktauflösung

Die Wahl der Bestellart beeinflusst Aufwand und Flexibilität: Standardbestellungen eignen sich für

einmalige Bedarfe, Abrufbestellungen aus Rahmenverträgen reduzieren Transaktionskosten bei

wiederkehrenden Artikeln. Freigabe- und Blanket-Orders halten Spielräume für Mengen- und

Terminänderungen offen. In der Praxis werden kontraktgebundene Abrufe häufig per Punchout oder

über OCI-Kataloge aus Lieferantensystemen direkt ins Einkaufssystem übertragen, was manuelle

Erfassung minimiert.

JIT, Kanban und e-Kanban

Für Standardteile mit konstantem Verbrauch ersetzen Lieferabrufe und Kanban-Kreisläufe die

klassische Einzelbestellung. Der Lieferant steuert selbst nach, solange die Bestände der

Verbrauchsstelle über definierte Meldebestände bleiben. Das reduziert Bestellvorgänge erheblich und

verkürzt Planungszeitfenster, erfordert aber verlässliche Anlieferqualität und eine abgesicherte

Logistikkette mit klaren Vereinbarungen zu Verladeorten und Lieferfenstern.

Wichtige KPIs im Bestellmanagement
Kennzahlen machen die Leistungsfähigkeit des Bestellprozesses messbar und zeigen

Verbesserungspotenziale auf. Sie sollten über alle Organisationseinheiten einheitlich definiert sein,

damit Vergleiche aussagekräftig sind.

Prozesskennzahlen

Die häufigsten Messgrößen betreffen Geschwindigkeit und Genauigkeit. Als Richtwerte gelten in der

Praxis: Bestelldurchlaufzeiten von typischerweise 1 bis 3 Tagen bei automatisierten Prozessen,

Termintreuequote des Lieferanten über 95 Prozent und eine Automatisierungsquote des
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Bestellprozesses, die in reifen Organisationen häufig deutlich über 80 Prozent liegt. Ergänzend zeigt die

Offene-Bestellungs-Liste, ob Altbestände oder fehlende Bestellbestätigungen im System hängen.

Kosten- und Qualitätskennzahlen

Neben Prozessgeschwindigkeit zählen Kosten und Lieferantenleistung. Purchase-Order-Process-Cost

je Bestellung geben Aufschluss über den Effizienzgrad, während Prozesskosten je Bestellposition

feinere Unterschiede sichtbar machen. Auf der Lieferantenseite ergänzen Parts per Million (PPM) zur

Anlieferqualität und Kennzahlen zur Konformitätserklärung das Bild. Eine Slow-Mover-Analyse hilft,

Bestände und Bestellhäufigkeiten für Randartikel kritisch zu prüfen.

Kennzahlen für Finanz- und Zahlungsprozesse

Auch die Zahlungsseite gehört zum Bestellmanagement. Die Kreditorenlaufzeit-Optimierung zielt

darauf, Skontofristen wie 2/10 Net zu nutzen oder über Instrumente wie Reverse Factoring

Zahlungsströme zu glätten, ohne Lieferantenbeziehungen zu belasten. Ein hoher Automatisierungsgrad

Rechnung reduziert Abstimmungsaufwand im Three-Way-Match und beschleunigt den Zahlungszyklus.

Risiken und Kontrollen im Bestellprozess
Fehler im Bestellmanagement führen zu Fehlmengen, Mehrkosten oder Lieferausfällen. Ein

systematisches Risikomanagement kombiniert technische Kontrollen im System mit organisatorischen

Freigaberegeln und laufender Lieferantenüberwachung.

Typische Risikofelder

Häufige Risiken sind Doppel- oder Schattenbestellungen, fehlende Bestellbestätigungen, unklare

Incoterms wie FOB und die falsche Zuordnung von Exportabwicklungspflichten bei internationalen

Beschaffungen. Auch unvollständige Lieferantenstammdaten führen zu Problemen: Eine saubere

Kreditoren-Stammsatzanlage verhindert Zahlungen auf falsche Konten und Fehler in der

Rechnungsverarbeitung. Fehlende Konformitätserklärungen können bei regulierten Produkten zu

Verkaufsstopps führen.

Lieferantenrisiken und Absicherung

Ein strukturiertes Lieferantenrisiko-Management bewertet Abhängigkeiten,financially fragile Lieferanten

und Single-Source-Konstellationen. Maßnahmen wie Supplier De-Risking, ein gemeinsamer Joint

Business Plan (JBP) mit kritischen Partnern oder vertragliche Absicherungen wie eine Parent Company

Guarantee reduzieren Ausfallrisiken. Statistische Prozesskontrolle (SPC) beim Lieferanten sichert

zusätzlich die Prozessfähigkeit kritischer Bauteile ab.

Kontrollen und Compliance

Wirksame Kontrollen umfassen Vielaugen-Prinzipien bei Freigaben, Grenzwertprüfungen und

regelmäßige Soll-Ist-Abgleiche zwischen Bestellung, Wareneingang und Rechnung. Hinweise auf

rechtliche Pflichten, etwa zu Vergabe-, Kartell- oder Datenschutzregelungen, sind immer im Einzelfall zu

prüfen. Dokumentationspflichten und Revisionssicherheit sollten bereits bei der Prozessgestaltung

berücksichtigt werden.

Aktuelle Entwicklungen und Digitalisierung
Das Bestellmanagement verändert sich durch Automatisierung, Datenintegration und KI-gestützte
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Unterstützung deutlich. Zunehmend rücken auch Resilienz-Aspekte in den Vordergrund, die über reine

Effizienzbetrachtung hinausgehen.

Automatisierung und KI

Moderne Systeme automatisieren Bestellvorschläge, Freigaben und Bestellbestätigungen bis hin zum

vollautomatischen Three-Way-Match. KI-Anwendungen unterstützen bei Anfrage-Erstellung,

Artikeldatenklassifizierung und der Vorhersage von Lieferverzögerungen. Der Zielpunkt ist ein nahezu

berührungsloser Prozess für C- und B-Teile, sodass Einkäufer Kapazität für strategische Themen und

Verhandlungsrunden freigewinnen.

Integration und Datenflüsse

Wesentlicher Treiber ist die durchgängige Integration zwischen ERP, E-Procurement und

Lieferantensystemen. Standards wie OCI und Punchout verbinden Kataloge nahtlos, EDI-Anbindungen

übertragen Bestellungen und Lieferavise elektronisch. Eine konsistente Kreditoren-Stammsatzanlage

und saubere Artikeldaten sind hierfür Grundvoraussetzung, da Fehler in Stammdaten sich entlang der

gesamten Kette multiplizieren.

Resilienz und Nachhaltigkeit

Lieferkettenstörungen haben das Bestellmanagement um Resilienzperspektiven erweitert:

Mehrbestandsstrategien für kritische Teile, zweistufige Beschaffung und transparente Lieferantennetze

gewinnen an Bedeutung. Zugleich müssen Nachweis- und Compliance-Anforderungen entlang der

Bestellung abgebildet werden, etwa zu Herkunftsangaben und Konformitätserklärungen. Beide Themen

erfordern zusätzliche Daten im Bestellprozess und eine engere Zusammenarbeit mit Lieferanten.

Typische Kennzahlen
Termintreue Bestellbestätigung: > 95 %
Anteil rechtzeitig bestätigter Bestellungen

Bestelldurchlaufzeit: 1–3 Tage
Typischer Richtwert bei automatisierten Prozessen

Automatisierungsgrad Bestellung: > 80 %
Anteil ohne manuelle Erfassung in reifen Organisationen

Termintreue Lieferant: > 95 %
Pünktliche Anlieferung im vereinbarten Zeitfenster

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 400 Lieferanten kämpfte mit langen

Bestelldurchlaufzeiten und häufigen Terminkommunikationsproblemen. Nach einer Prozessanalyse

wurden Standardteile auf Kanban- und Abrufkonzepte umgestellt, kritische A-Teile erhielten feste

Bestellbestätigungs-Pflichten und wöchentliche Terminkontrollen. Innerhalb eines Jahres sank die

Anzahl manuell abgestimmter Bestellungen deutlich, die Termintreue der Hauptlieferanten verbesserte

sich spürbar.

• Umstellung von C-Teilen auf Kanban-Kreisläufe mit Lieferabruf

• Einführung automatischer Mahnläufe für fehlende Bestellbestätigungen

• Integration der Top-20-Lieferanten per EDI für Bestellung und Lieferavis
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• Monatliches KPI-Review mit Lieferanten auf Basis einheitlicher Kennzahlen

Fazit
Bestellmanagement ist mehr als das Auslösen von Bestellungen: Es verbindet Bedarf, Vertrag, Lieferant

und Zahlung zu einem messbaren End-to-End-Prozess. Wer Standardfälle konsequent automatisiert

und kritische Positionen gezielt steuert, senkt Prozesskosten und verbessert zugleich Lieferfähigkeit.

Einheitliche KPIs, saubere Stammdaten und klare Freigaberegeln bilden hierfür das Fundament.

Angesichts steigender Anforderungen an Resilienz und Compliance wird das Thema strategisch

relevanter, nicht weniger operativ.

Häufige Fragen

Was ist Bestellmanagement?

Bestellmanagement umfasst die vollständige Steuerung von Bestellvorgängen von der Bedarfsmeldung

über die Bestellung bis zur Rechnungsprüfung. Es ist Teil des operativen Einkaufs und stellt sicher, dass

Materialien termingerecht, in richtiger Menge und Qualität sowie zu vereinbarten Konditionen geliefert

werden. In der Praxis wird es meist durch ERP- und E-Procurement-Systeme unterstützt.

Welche Aufgaben gehören zum Bestellmanagement?

Zu den Kernaufgaben zählen Bedarfsermittlung und Freigabe, Bestellauslösung, Bestellbestätigung und

Terminkontrolle, Wareneingang sowie Rechnungskontrolle. Ergänzend gehören

Lieferantenkommunikation, Mengen- und Terminänderungen und die Pflege von Bestelldaten dazu. Bei

kritischen Teilen kommen Qualitätsvereinbarungen und Anlieferkontrollen hinzu.

Welche KPIs sind im Bestellmanagement relevant?

Wichtige Kennzahlen sind Bestelldurchlaufzeit, Termintreue, Bestellgenauigkeit, Automatisierungsgrad

und Prozesskosten je Bestellung. Auf der Lieferantenseite ergänzen Liefertreue, Anlieferqualität

gemessen in PPM und Offene-Bestellungs-Werte das Bild. Auch Finanzkennzahlen wie Skontoquoten

oder Kreditorenlaufzeiten gehören zur Gesamtbetrachtung.

Wie lässt sich der Bestellprozess automatisieren?

Automatisierung gelingt über Kataloganbindungen wie Punchout und OCI, EDI-Schnittstellen für

Bestellungen und Lieferavise sowie automatische Freigabeworkflows. Für Standardteile ersetzen

Kanban- oder Lieferabrufkonzepte Einzelbestellungen. Voraussetzung sind saubere Stammdaten und

klar definierte Muss- und Kann-Kriterien im Prozess.

Was ist der Unterschied zwischen Bestellmanagement und Beschaffungsmanagement?

Beschaffungsmanagement umfasst den gesamten Beschaffungszyklus einschließlich Strategie,

Lieferantenauswahl und Verhandlung. Bestellmanagement ist das operationale Teilgebiet, das Verträge

und Konditionen in konkrete Bestellungen umsetzt und deren Ausführung überwacht. Beide Ebenen

arbeiten zusammen, haben aber unterschiedliche Zeithorizonte und Aufgaben.

Warum ist eine Bestellbestätigung wichtig?

Die Bestellbestätigung dokumentiert, dass der Lieferant Menge, Termin und Preis akzeptiert hat, und

schafft verlässliche Planungsdaten. Fehlende Bestätigungen führen häufig zu unerkannten Termin- oder

Mengenabweichungen, die erst beim Wareneingang auffallen. Systematische Bestätigungskontrolle

gehört daher zum Standard eines professionellen Bestellmanagements.


